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1. Zum Forschungsinteresse 
an Fachtiteln
Titel wissenschaftlicher Texte, im folgenden 
kurz Fachtitel, haben seit etwa drei Jahrzehn­
ten zunehmendes Interesse in verschiedenen 
Wissenschaftsgebieten gefunden.
Dem Phänomen des Titels als solchem wid­
mete sich eine als Titrologie oder Titelfor­
schung benannte Spezialdisziplin, in deren 
Mittelpunkt fast ausschließlich literarische 
Titel (Forschungsüberblicke und -bibliogra- 
phien in Hoek 1981 und Rothe 1986) und, 
weit weniger häufig, Presseschlagzeilen (z. B. 
Sandig 1971) standen. Fachtitel wurden le­
diglich in der übersetzungswissenschaftlichen 
Arbeit von Nord (1993) als ein Teilkorpus ne­
ben anderen Titelsorten mitberücksichtigt. In 
der Informations- und Dokumentationswissen­
schaft hat mit dem Einzug der Computer­
technologie und vor dem Hintergrund der 
immer weiter anschwellenden wissenschaftli­
chen Informationsflut ein intensives Nachden­
ken darüber eingesetzt, inwieweit sich Titel zur 
Erstellung von Index-Termini für die com­
putergestützte Datenerfassung eignen (vgl. 
Luhn 1967 und 2.2.2.). Innerhalb der neueren 
Fachsprachenforschung sind Fachtitel noch 
relativ selten untersucht worden. Neben einer 
syntaktischen Fachtitelanalyse englischspra­
chiger Aufsatztitel (Gnutzmann 1988) bietet 
lediglich Dietz 1995 eine umfassendere Ana­
lyse: Mithilfe von sprachstatistischen und 
qualitativ-interpretierenden Methoden und 
unter Auswertung verschiedener Titelkorpora
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werden dort sowohl fach- und publikations- 
formabhängige als auch fachübergreifende 
Titelgebungsverfahren auf der syntaktischen, 
semantischen und pragmatischen Ebene be­
schrieben (alle nachfolgenden Titelbeispiele 
sind Dietz 1995 entnommen).
2. Funktionen von Fachtiteln
Fachtitel spielen eine herausragende Rolle in­
nerhalb der wissenschaftlichen Kommunika­
tion: Wissenschaftliche Autoren versehen ihre 
Texte mit einem Titel, der somit als eine Art 
Eigennamen des Textes fungiert, d. h. ihn ein­
deutig identifiziert und von anderen Texten 
unterscheidet (vgl. 2.1.). Die Textbenennung 
geschieht jedoch nicht willkürlich, sondern 
so, daß jeder Literatursuchende über den Ti­
tel eine erste Information über den zugehöri­
gen Text erhält (vgl. 2.2.). Diese Information 
ist in der Regel äußerst komprimiert, da der 
zur Verfügung stehende Raum begrenzt ist 
(vgl. 2.3.). Weiterhin kommt Fachtiteln die 
Aufgabe zu, potentielle Leser zur Lektüre des 
Textes zu bewegen (vgl. 2.4.). Während die 
bisher genannten Funktionen in erster Linie 
auf das Vorkommen von Fachtiteln getrennt 
von ihren Fachtexten abheben, dienen Titel in 
wissenschaftlichen Texten der Steuerung der 
konkreten Textlektüre (vgl. 2.5.).
2.1. Benennungsfunktion — Fachtitel als 
Eigennamen von Fachtexten
Seit den Anfängen der Titelgebung (zur Ge­
schichte des Titels vgl. Wulff 1979) ist es eine 
der vomehmlichsten Aufgaben von Titeln, ei­
nen Text zu benennen und ihn so zu identifi­
zieren (vgl. Hoek 1981, 206 ff; anders Hellwig 
1982, 188). Aus diesem Grund steht jeder 
wissenschaftliche Autor unter dem doppelten 
Zwang, seinen Text durch geeignete Titelfor­
mulierungen sowohl von anderen eigenen 
Texten/Titeln als auch von anderen fremden 
Texten/Titeln zu unterscheiden. Systemati­
sche und vor allem historische Untersuchun­
gen zu Fachtitelmustem (z. B. in der Philoso­
phie Titel wie Kritik der <ADJ> Vernunft 
oder in der Chemie Titel wie Zur Kenntnis + 
<STOFFNAMEoen» sowie zum Problem 
der Konformität und Singularität von Fachti­
teln, wie sie Rothe (1986, 34 ff) für literari­
sche Titel durchgeführt hat, fehlen bislang 
noch. Ein der Eigennamengebung durch Vor- 
und Nachname vergleichbares Phänomen ist 
die Verwendung von Serientiteln in naturwis­
senschaftlichen Disziplinen (vgl. Dietz 1995,
89 ff), bei denen ein Serien-Obertitel das ge­
meinsame Merkmal aller Titel einer Serie be­
nennt, während eine Numerierungsziffer so­
wie ein Serien-Untertitel die spezifizierende 
und identifizierende Funktion übernimmt:
(1) Zur Chemie der energiereichen Phosphate, 
XVII.: Über die Reaktivität von Enolphos- 
phaten.
Für die Titelrezeption wird die Identifika­
tionsfunktion von Fachtiteln besonders rele­
vant in allen Formen von bibliographischen 
Angaben (Anmerkungen, Literaturverzeich­
nisse, Bibliographien, Referatenorgane etc.). 
Hier treten Fachtitel als „Stellvertreter“ der 
zugehörigen Texte auf und liefern neben den 
anderen bibliographischen Elementen die 
entscheidende Information für das AufFmden 
eines Textes. Während bei gewöhnlichen Ei­
gennamen die semantische Beziehung zwi­
schen Name und Referenzobjekt in der Regel 
unmotiviert ist, vermischt sich bei Titeln im 
allgemeinen und bei Fachtiteln im besonde­
ren die Bezeichnungsfunktion stark mit der 
Referenzfunktion: Fachtitel sollen den Text 
nicht nur identifizieren, sondern darüber hin­
aus auch charakterisieren.
2.2. Referenzfunktion — Fachtitel als 
Fachtext-Charakterisierungen
2.2.1. Referenzbereiche von Fachtiteln
Die zweifellos wichtigste und einzige obliga­
torische Referenz von Fachtiteln erfolgt auf 
den jeweiligen Untersuchungsgegenstand'. Die 
Benennung des Themas, die inhaltliche Cha­
rakterisierung des im Text Vorgetragenen, 
stellt fächerübergreifend die Hauptfunktion 
von Titeln dar. Allerdings enthalten Fachtitel 
je nach kommunikativer Absicht weitere Ele­
mente, die den Text anderweitig charakteri­
sieren (vgl. Dietz 1995, 67—93). Die wichtig­
sten sind formale Charakterisierungen des 
Textes (Textsortenangaben) (2), die Angabe 
der verwendeten Methodik bzw. des Untersu­
chungsansatzes (3), die Nennung des For­
schungsfelds bzw. der Disziplin (4) sowie Be­
zugnahmen auf andere wissenschaftliche 
Texte (5).
(2) Demokratie — eine Einführung.
(3) Dünnschichtchromatographie von Carboenzo- 
xyaminosäuren.
(4) The Sense of Justice and the Concept of Cul- 
tural Justice. Views from Law and Anthro- 
pology.
(5) Hofers Pädagogische Psychologie: Ein proble­
matisches Selbstverständnis.
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Textsortenangaben treten in der Regel dann 
auf, wenn es sich nicht um prototypische 
Leitgattungen — .Monographie1 bei Buchver­
öffentlichungen und ,Originalarbeit1 bei un­
selbständigen Veröffentlichungen — handelt 
(Dietz 1995: 69 f). Von echten Textsortenan­
gaben zu unterscheiden sind „verblaßte Text­
sortenangaben“ (a. a. O. 70) wie Untersu­
chungen zu, Erwägungen zu, Bemerkungen 
über sowie Titel, bei denen sogar diese N o­
mina wegfallen und nur noch eine einleitende 
Präposition — über, zu, von im Deutschen: on 
im Englischen; de und sur im Französischen 
-  steht (zu Entwicklung und Ursachen sol­
cher Betitelungen vgl. a. a. O. 70 ff). Fachge­
bietsbenennungen tauchen insbesondere dann 
im Titel auf, wenn der Autor mit seinem Text 
auf einen weiteren bzw. anderen Leserkreis 
als denjenigen seines Spezialgebietes abzielt. 
Methodenangaben sind vorwiegend in Auf­
satztiteln naturwissenschaftlichlicher Fächer 
sowie in Titeln empirisch ausgerichteter so­
zialwissenschaftlicher Disziplinen zu finden 
(a. a. O. 76—81) und gehören zu den für Lite­
ratursuchende relevanten Titelelementen (vgl. 
Bazerman 1988, 239). Bei Titelbezugnahmen 
auf die Fachliteratur können drei Formen un­
terschieden werden: (a) die explizite Nennung 
von Texten und Verfassern, wodurch der ei­
gene Beitrag als Replik in einer Kontroverse 
markiert wird, (b) das Aufgreifen bzw. kriti­
sche Infragestellen von Thesen der For­
schungsliteratur (vgl. auch 2.3.4.) sowie (c) 
das explizite Anknüpfen an eigene Arbeiten, 
insbesondere durch das Adjektiv weitere und 
durch Numerierung in Serientiteln (vgl. Dietz 
1995, 82-93).
2.2.2. Die Relevanz von Titeln für die
computergestützte Literaturerfassung
An der Schnittstelle zwischen Referenz- und 
Benennungsfunktion von Fachtiteln ist das 
Problem der Literaturerfassung und -suche 
mittels Datenbanksystemen anzusiedeln: Ins­
besondere in den naturwissenschaftlichen 
Disziplinen, in denen die Masse der relevan­
ten Literatur die Aufnahmefähigkeit des ein­
zelnen Wissenschaftlers überfordert, kommt 
Titeln neben Abstracts seit den 1960er Jahren 
eine zentrale Rolle bei der Bewältigung des 
wissenschaftlichen Informationsbergs zu. 
Unter der Annahme, daß sie hinreichend prä­
zise über den Inhalt des Textes Auskunft ge­
ben, werden Titel von sogenannten Informa­
tion services in Einzelteile zerlegt und in 
Computern gespeichert. Die bedeutungstra­
genden Wörter eines Titels dienen zur auto­
matischen Erstellung von Keyword-Registern 
oder können über On/me-Datenbanken abge­
fragt werden (vgl. Dietz 1995, 145 ff). Titel- 
stichwörter eröffnen so den Zugang zum voll­
ständigen Titel beziehungsweise den biblio­
graphischen Angaben eines potentiell rele­
vanten Textes (zu den einschlägigen informa­
tionstechnologischen Verfahren vgl. Feinberg 
1973). Der Einfluß der Computertechnologie 
auf das Titulierungsbewußtsein naturwissen­
schaftlicher Autoren kommt zum einen deut­
lich in den Titelnormen der Ratgeberliteratur 
zum Ausdruck (z. B. O’Connor/Woodford
1975, 47; Day 1979, 8; Hawkins/Sorgi 1985, 
88; Page/Campbell/Meadows 1987, 150) und 
wurde zum anderen auch empirisch überprüft 
(vgl. 2.3.1.).
Die Problematik der computergestützten 
Literatursuche in nicht-naturwissenschaft- 
lichen Fächern wird in Dietz (1995, 177 ff) 
diskutiert, wobei sich für die im Schritt weni­
ger effiziente Erfaßbarkeit von geistes- und 
sozialwissenschaftlichen Titeln in Datenban­
ken folgende Gründe ergaben: (a) der Mangel 
an Titeln mit aussagekräftigen Tite\-Key- 
words (vgl. 2.4.), (b) mangelnde Terminolo­
giestandardisierung (vgl. Buxton/Meadows 
1977, 51 f), (c) die Schwierigkeit, fachspezi­
fische Negativ- oder Stoplisten für die auto­
matische Selektion von Keywords zu erstellen 
sowie (d) das Problem der Übersetzbarkeit 
von geisteswissenschaftlichen Titeln zum 
Zwecke der Aufnahme in die überwiegend 
anglophonen Datenbanksysteme. Die ange­
sprochenen Probleme sind jedoch im weite­
ren Kontext der unterschiedlichen strukturel­
len Kommunikationsbedingungen in geistes- 
und naturwissenschaftlichen Disziplinen zu 
betrachten (vgl. Dietz 1995, 182 ff).
2.3. Verdichtungsfunktion -  Fachtitel als 
Komprimierungen von Fachtexten
Der Forderung nach Präzision in der Titel­
formulierung, die vor allem in den Naturwis­
senschaften mit Blick auf den exponentiell 
wachsenden Informationsberg immer lauter 
gestellt wurde — Titel als „one-sentence ab- 
stract“ (Kennedy 1967, 133) — kann in der 
Regel nur durch einen relativ hohen sprachli­
chen Aufwand nachgekommen werden. An­
gesichts der strukturellen Textraumbeschrän­
kung, denen Titel grundsätzlich unterliegen, 
müssen verstärkt textkondensierende Verfah­
ren zum Einsatz kommen. Im folgenden wird 
zunächst die diachronische Entwicklung der 
Titellänge seit den 1950er Jahren skizziert 
(vgl. 2.3.1.), sodann werden die wichtigsten
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syntaktischen Strategien der Informations- 
Verteilung (vgl. 2.3.2.) und der Fokussierung 
bestimmter Titelelemente (vgl. 2.3.3.) vorge­
stellt und schließlich auf die Rolle von Prädi­
kationen in Titeln eingegangen (vgl. 2.3.4.).
2.3.1. Titellänge
Die Länge von Titeln — nach Wörtern qua 
graphische Einheiten und nach ,bedeutungs­
haltigen Wörtern4 — ist der am häufigsten 
verwendete quantitative Analyseparameter 
innerhalb der informationswissenschaftlich 
ausgerichteten Fachtitelforschung (Tocatlian 
1970; Bird/Knight 1975; Buxton/Meadows 
1977; Buxton 1987; vgl. auch Dietz 1995, 
14 ff; 52 ff). Dabei wurde für englischspra­
chige Aufsätze empirisch bestätigt, daß zum 
einen Titel naturwissenschaftlicher Fächer si­
gnifikant mehr Informationseinheiten enthal­
ten als sozial- und geisteswissenschaftliche 
Titel und daß zum anderen die Länge von na- 
tur- und sozialwissenschaftlichen Aufsatzti­
teln seit den 1950er Jahren signifikant gestie­
gen ist. Ein kausaler Zusammenhang zwi­
schen der Einführung von Computertechno­
logie — insbesondere des Keyword-in-Con- 
text-Verfahrens (vgl. Fischer 1966; Feinberg 
1973, 27) — und der Zunahme der Titellänge 
kann jedoch lediglich für die Chemie ausrei­
chend plausibel gemacht werden (vgl. Dietz 
1995, 168). Zur Erklärung der Befunde wer­
den als weitere Faktoren der zunehmende 
Spezialisierungsgrad eines Faches sowie die 
Zunahme an relevanten Fachveröffentlichun­
gen herangezogen.
2.3.2. Strategien der Informationsverteilung 
in Fachtiteln
Detailliertere quantitative Befunde über die 
Verteilung sprachlicher Informationseinhei­
ten in Fachtiteln sind bei Gnutzmann (1988) 
und Dietz (1995, 20—36) zu finden. Als wich­
tigstes Verfahren tritt dabei der Verzicht auf 
finit-verbale zugunsten nominaler Strukturen 
in den Vordergrund. Fachspezifische Unter­
schiede in der Frequenz syntaktischer Struk­
turen ermitteln die Verfasser an jeweils unter­
schiedlichen Korpora. Demnach weisen na­
turwissenschaftliche Aufsatztitel mit einer star­
ken und komplexen Attribuierung von einzel­
nen, überwiegend verbalsubstantivischen No- 
minalgruppen-Kemen eine vergleichsweise 
kompakte, „integrierte“ (Gnutzmann 1988, 
24) Informationsdarbietung auf (6).
(6) Untersuchungen über den Zusammenhang 
zwischen Schädigungsgrad und Meereshöhe im
Rahmen des Schwerpunktprogramms zur Er­
forschung der Wechselwirkungen von Klima 
und Waldschäden.
Geisteswissenschaftliche Aufsatztitel ver­
zeichnen demgegenüber tendenziell mehr ver­
bale Strukturen und sind schwächer attri- 
buiert. Sie sind auch deshalb weniger stark 
kondensiert, weil bei ihnen Attribute auf 
mehrere Nominalgruppenkeme -  in Form 
von Koordinationen oder Ober-Untertitel- 
Gliederung -  verteilt werden (Gnutzmann 
1988, 32; Dietz 1995, 18 f; vgl. auch die Titel- 
gliederungs-Typologie in Dietz 1995, 123 ff). 
Ein ähnliches Gefalle im Kondensationsni­
veau hat Gnutzmann (1988, 33) zwischen 
theoretischen und angewandten Zeitschriften 




Die Tendenz zur Verwendung möglichst text­
sparender Konstruktionen wird ergänzt 
durch Verfahren, die dazu dienen, bestimmte 
Titelelemente in den Fokus der Aufmerksam­
keit zu rücken. Dazu gehören koordinierte 
Konstruktionen mit Possessiv-Artikel an­
stelle von Genitivkonstruktionen (7) (Dietz 
1995, 63 ff) sowie zweigliedrige Titel, bei de­
nen der Untertitel einen expliziten (8) oder 
impliziten (9) anaphorischen Verweis auf den 
Obertitel enthält (a. a. O. 131 f).
(7) Die Aufstellung der D-Markeröffnungsbilan- 
zen und ihre Auswirkungen auf die Folgebi­
lanzen.
(8) Der Epitaphios des Perikies. Seine Funktion im 
Geschichtswerk des Thukydides.
(9) Sozialbilanzen: Formen und Aussagemöglich­
keiten.
Hier wird jeweils die wichtigste thematische 
Information aus dem syntaktischen Zusam­
menhang einer Nominalgruppe herausge­
nommen und dieser vorangestellt. Diese Fo­
kussierungsstrategien tragen wesentlich zu ei­
ner effizienteren, da rascheren Titelrezeption 
bei der Durchsicht von Literaturangaben bei.
2.3.4. Prädikationen in Fachtiteln
Im Gegensatz zum  Standardfall des nominal­
strukturierten Titels handelt es sich bei Prädi­
kationen in Fachtiteln um eine besondere 
Form der Textverdichtung, nämlich um die 
Reduktion eines Textes auf eine Aussage. 
Formal gesehen sind dabei drei Typen zu un­
terscheiden (vgl. Dietz 1995, 94 ff): (a) ver­
bale Prädikation, (b) verbfreie Prädikation
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mittels Interpunktion und (c) Prädikation 
durch Vergleichs-Junktion mit als.
(10) Antibodies to Yeast Phenylalanine Transfer 
Ribonucleic Acid Are Specific for the Odd 
Nucleoside Y in the Anticodon Loop.
(11) Trade Regulation Transnational -  A Neces- 
sity.
(12) Der Mensch als Informationsspeicher und In­
formationsquelle.
Alle drei Formen sind titelspezifisch textspa­
rend, insofern das Verb weitgehend auf seine 
grammatische Funktion (Kopulaverb) redu­
ziert ist (10) oder ganz fehlt (11, 12). Prädika­
tionen mit finitem Verb dienen vor allem 
dazu, den Lesern das Ergebnis einer konkre­
ten Untersuchung schon im Titel mitzuteilen. 
Auch hier liegt eine prägnante Informations- 
Verteilung vor: Zuerst wird der wesentliche 
thematische SchlüsselbegrifF genannt, dann 
folgt dessen Determination durch ein Prädi­
kats-Nomen bzw. ein Konjunktional-Ad- 
junkt.
Während die eben genannten Prädika- 
tionstypen die Geltung einer These bekräfti­
gen und zur Diskussion stellen, handelt es 
sich bei Titeln in Frageform um ausdrückliche 
Infrage-Stellungen einer Aussage.
(13) Gibt es eine ,neutrale Erzählsituation‘7
(14) Informatik und Informationstechnik — Ein 
Gegensatz?
(15) Kartellnovelle: Wettbewerb oder Lenkung?
Solche Titelformulierungen treten insbeson­
dere in geistes- und sozialwissenschaftlichen 
Texten auf. Sie fungieren in der Regel als ex­
plizite, zumeist kritische Anknüpfungen an 
den jeweiligen Fachdiskurs und besitzen da­
durch einen höheren Appellwert als einfache 
Titel-Prädikationen bzw. Nominalkonstruk­
tionen (zu weiteren Klassifikationen und zum 
Problem der Rhetorizität von Titelfragen vgl. 
Dietz 1995, 102 ff).
2.4. Appellfunktion — Fachtitel als Werber
Aufgrund der Tatsache, daß Fachtitel de 
facto sehr häufig getrennt von ihren Texten 
rezipiert werden, kommt ihnen die Aufgabe 
zu, den Leser zur Lektüre des Textes zu bewe­
gen. Dazu genügt es in vielen Fällen, wenn 
ein Titel das im Text behandelte Thema oder 
Problem schlicht benennt und es dem litera­
tursuchenden Wissenschaftler überläßt, ob 
der Text für ihn relevant sein könnte. Den­
noch läßt sich vor allem für die Sozial- und 
Geisteswissenschaften die Tendenz festma- 
chen, das Interesse des Lesers über die einfa­
che Themenbenennung hinaus zu wecken — 
mit Hilfe „rhetorischer“ Verfahren, die Ja­
kobson (1978, 356) zur „poetischen Funk­
tion“ der Sprache zählt (vgl. Dietz 1995, 
113-123).
(16) Selbstbewußtsein und Sittlichkeit.
(17) Comment contröler /a /ecture?
(18 World War I in Semi-Autobiographical Fiction 
and in Semi-Fictional Autobiography — Robert 
Graves and Ludwig Renn.
(19) From Scientific Computation to Computer Sci­
ence.
Ein wichtiges Verfahren zur einprägsamen 
Veranschaulichung eines bestimmten Aspek­
tes des Titels bzw. Themas stellen Wiederho­
lungsstrukturen auf der Ebene von Lauten 
(16), Lautgruppen (17) oder Lexemen (18, 
19) dar.
Auch Titel, die einen hohen Grad an Inter- 
textualität aufweisen (Dietz 1995, 119 fT) — 
sei es, daß sie als Zitate markierte Elemente 
enthalten (20), daß sie fremde Titel zitieren 
(„Intertitularität“; vgl. Hoek 1981, 183 ff) 
(21) oder daß sie auf eine bestimmte nicht­
fachliche Textsorte anspielen (22) — besitzen 
in ihrem jeweiligen Fach einen höheren Ap­
pellwert.
(20) ,L’amour, eile appelle ?a‘, ,L’amour tu ne 
connais pas‘.
(21) Auf der Suche nach dem verlorenen Hegel.
(22) Andrei und das Untier -  Sechs Lektionen In­
formatik.
Auf der Ebene der Semantik anzusiedeln ist 
das Spiel mit Unterdeterminiertheit (23), 
Mehrdeutigkeit (24), Widersprüchlichkeit (25) 
und Metaphorik (26).
(23) Selbsterhaltung und Geschichtlichkeit.
(24) La Decouverte de Fichte.
(25) Festsitzen und doch Freikommen.
(26) Dialog der Texte -  Hamburger Kolloquium 
zur Intertextualität.
Allein schon die Koordination zweier unattri- 
buierter Nomina wie in (23) führt zu einer 
„bewußt oder unbewußt in Kauf genomme­
nen Vagheit der Titelformulierung“ (Gnutz- 
mann 1988, 32), die in der semantisch offenen 
Beziehung der beiden Konjunkte besteht und 
in vielen Fällen nur durch die Lektüre des 
Textes behoben werden kann. Ein beliebtes, 
„beinahe zum Ritual gewordenes Verfahren“ 
(Genette 1989, 86) stellen dabei zweigliedrige 
Titel dar, die aus einem semantisch oder syn­
taktisch unterdeterminierten Obertitel und ei­
nem informativen Untertitel bestehen, wobei 
letzterer die Unterbestimmtheit des Obertitels 
aufheben kann (27), aber durchaus nicht muß 
(28) (weitere Beispiele in Gnutzmann 1988, 
32 ff und Dietz 1995, 135 ff).
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(27) Deep-rooted Skyscrapers and Bricks: Ancient 
Mesopotamian Architecture and its Imagery.
(28) Der Achte Sinn -  Gesellschaftsprobleme der 
Gegenwart.
Der bislang angeführten Verfahren treten 
vorwiegend im geistes- und sozialwissen­
schaftlichen Spektrum auf; sie sind ein we­
sentlicher Hinderungsgrund für eine effi­
ziente computergestützte Literaturerfassung 
und -suche über Titel in diesem Bereich (vgl.
2.2.2.). In den Naturwissenschaften dagegen 
dürften solche metaphorisch-offenen Formu­
lierungen als unwissenschaftlich gelten. Aller­
dings sind auch naturwissenschaftliche Titel 
nicht ganz frei von leserwerbenden Elemen­
ten: Adjektive wie neu, einfach, effizient, un­
gewöhnlich oder Verben mit Enthüllungsse­
mantik wie reveal, uncover etc. versprechen 
dem Fachleser über den sachlichen Gehalt 
des Titels hinaus eine lohnende Lektüre (vgl. 
Dietz 1995, 121 ff).
(29) Eine neue Methode zur Synthese von Ribonu- 
cleotiden: Die Darstellung von Uridyl-(3'- 
5')-uridin-3'-phosphat.
(30) Sequencing of the nuclear gene for the yeast 
cytochrome cl precursor reveals an unusually 
complex amino-terminal presequence.
2.5. Rezeptionssteuerungsfunktion — 
Fachtitel als Textorganisatoren
Eine Studie darüber, welche Art der Titel- 
bzw. Überschriftenformulierung sich unter 
den jeweils gegebenen Kommunikationsbe­
dingungen (Adressaten, Publikationsform, 
Textsorte) als besonders günstig für die Re­
zeption des nachstehenden (Teil-)Textes er­
weist, wäre nicht nur von theoretischem Nut­
zen. Leider liegt eine umfassende Analyse 
von Fachtiteln qua Text-Überschriften, d. h. 
als Elemente des zugehörigen Textes, bislang 
nicht vor. Zwar gibt es psycholinguistische 
Untersuchungen, in denen getestet wurde, 
unter welchen Bedingungen Titel und Über­
schriften das Verständnis eines Textes erleich­
tern (z. B. Schallert 1976) oder die Behaltens- 
leistung steigern (z. B. Schwarz/Flammer 
1981; Wilhite 1988), die speziellen Rezep- 
tionsbedigungen wissenschaftlicher Texte 
wurden dabei jedoch nicht ausdrücklich the­
matisiert.
In der textlinguistisch ausgerichteten 
Fachsprachenforschung wurden Titel als Ele­
mente der Makrostruktur eines Fachtextes 
(Hoffmann 1988, 161 ff) bzw. als Gliede­
rungssignale (Baumann 1987, 15) beschrie­
ben. Der Haupttitel markiert dabei den An­
fang eines Teiltextes „nullten Grades“ (Gü-
lich/Raible 1975, 169) bzw. grenzt diesen von 
vorhergehenden Texten ab (vgl. Hellwig 
1982, 158).
Innerhalb eines Textes fungieren Zwischen­
titel, d. h. Kapitelüberschriften, als Teiltext- 
Begrenzer auf verschiedenen Hierarchiestu­
fen. Bei einer Typologie von Zwischentiteln 
wäre eine Skala anzusetzen von (a) dem Feh­
len von Zwischentiteln, d. h. der Markierung 
eines neuen Teiltextes allein durch Leerzeilen 
oder graphische Symbole (z. B. ***), über (b) 
rein numerische Gliederungsmarkierungen 
(z. B. /.; 3.4 etc.), (c) explizite Benennungen 
der Gliederungsebene (z. B. 5. Unterkapitel; 
6. Teil etc.), (d) Angaben von formalen, stan­
dardisierten Teiltexten (wie Einleitung, 
Hauptteil, Schluß, Fazit, Zusammenfassung 
etc.) bis hin zu (e) aussagekräftigen Zwi­
schentiteln, die als metatextuelles inhaltliches 
Kondensat des folgenden Teiltextes fun­
gieren.
Bei Zwischentiteln sind sowohl fach- als 
auch textsortenspezifische Divergenzen hin­
sichtlich des Typus sowie hinsichtlich der lo­
gisch-semantischen Abhängigkeitsbeziehun­
gen zwischen Teiltext-Betitelungen gleicher 
und verschiedener Gliederungsebenen (vgl. 
die Fallstudie in Hoffmann 1988, 167) zu er­
warten. So werden beispielsweise naturwis­
senschaftliche Monographien oder Lehrbü­
cher in der Regel mit aussagekräftigen Zwi­
schentiteln versehen, während Zwischentitel 
in Aufsätzen nur Sequenzierungs- und Deli- 
mitierungsfunktionen ausüben. Ein Grund 
hierfür dürfte darin liegen, daß Zwischentitel 
von Buchpublikationen dem Leser in Form 
des Inhaltsverzeichnisses eine komprimierte 
Vorabinformation bieten, während bei Auf­
sätzen diese Aufgabe von anderen Paratex­
ten, z. B. dem Abstract, übernommen wird. 
Zudem unterliegen Aufsätze aus experimen­
tell-naturwissenschaftlichen Fächern — mit 
der Abfolge ,Forschungsstand“, ,Methode1, 
,Ergebnisse1, ,Diskussion* -  einer starken 
makrostrukturellen Standardisierung, für die 
Zwischentitel als formale Gliederungssignale 
ausreichen. Demgegenüber ist die Teiltext- 
Abfolge in geisteswissenschaftlichen Aufsät­
zen weniger stark normiert, aussagekräftige 
Zwischentitel stellen deshalb wichtige makro­
strukturelle Rezeptionshilfen dar.
3. Historische Fachtitelforschung 
als Desiderat
Über die schon angesprochenen Forschungs­
lücken (vgl. 2.1. und 2.5.) hinaus, sehe ich
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den dringendsten Forschungsbedarf in histo­
rischen bzw. diachronen Studien zum Fachti­
tel. Nur durch einen solchen Zugang kann 
die Bedeutung der fachlichen Tradition für 
die Titelgebung präziser ausgelotet werden 
(vgl. hierzu einige Hypothesen und Problem- 
formulierungen in Dietz 1995, 73; 76). In dia­
chronischen Längsschnitten müßten Verän­
derungen der Titelformulierung innerhalb 
einzelner Disziplinen über größere Zeiträume 
hinweg beobachtet und zu wissenschafts- oder 
publikationsgeschichtlichen Prozessen in Be­
ziehung gesetzt werden. Dabei wäre z. B. an 
die disziplinären Spezialisierungs- und Ab­
grenzungstendenzen des 19. Jh.s, verbunden 
mit dem sich entwickelnden Fachzeitschrif­
tenwesen zu denken. Ein weiterer lohnender 
Zugriff läge in der Untersuchung von textsor- 
tenspezifischen Titelcharakteristika, konkret 
in der Frage, ob und wie sich die auseinan­
derdriftenden kommunikativen Funktionen 
von Büchern und Aufsätzen mit dem Auf­
kommen des wissenschaftlichen Zeitschrif­
tenwesens Ende des 17. Jh.s in den Titeln nie- 
derschlagen. Schließlich müßte sich eine wis­
senschaftsgeschichtlich ausgerichtete Fachti- 
telforschung auch den Ursprüngen und der 
Entwicklung des wissenschaftlichen Doku­
mentationswesens widmen — insbesondere 
der Frage, inwieweit Titel neben Referaten 
für die Erstellung von Sekundärpublikatio­
nen — Inhaltsverzeichnisse, Titelindizes — 
herangezogen wurden (vgl. hietzu die histori­
sche Skizze in Feinberg 1973, 3 ff).
4. Literatur (in Auswahl)
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3. Schlußbemerkungen
4. Literatur (in Auswahl)
1. Einleitung
Aspekte der Textverdichtung sind in verschie­
denen Beiträgen (Wolski 1989, Wiegand 
1991, Wolski 1991) mit Blick auf Artikeltexte 
von Sprachwörterbüchem behandelt worden. 
Für die Bezugnahme auf Fachwörterbücher 
dienen nachfolgend insbes. die Ausführungen 
aus Wiegand (1988) und (1994) der Orientie­
rung.
Fachwörterbücher sind als Gebrauchsge­
genstände mit „genuinem Zweck“ Hilfsmittel 
bei der Aneignung und Vermittlung fachspe­
zifischen Wissens:
„Der genuine Zweck eines Fachwörterbuches be­
steht darin, daß es benutzt wird, um anhand fach- 
lexikographischer Daten in den Teiltexten mit 
äußerer Zugriffsstruktur (vor allem solchen im 
Wörterverzeichnis oder in den Wörterverzeichnis­
sen) solche Informationen zu erschließen, die als 
Fachwissen gelten.“ (Wiegand 1994, 105).
Nach der Art der Fachbezogenheit lassen sich 
den voneinander unterschiedenen Nachschla­
gewerken (Sprachwörterbuch, Sachwörter-
buch, Allbuch) drei Typen von Fachwörter­
büchern zuordnen (vgl. Wiegand 1988, 761 
und 1994, 117):
(a) das fachliche Sprachwörterbuch, in dem 
die Sprache in einem oder mehreren Fächern 
präsentiert wird,
(b) das fachliche Sachwörterbuch („Sachen in 
einem Fach“),
(c) das fachliche Allbuch („Sprache und Sa­
chen in einem Fach“).
Standardisierte Wörterbuchartikel sind hand­
lungstheoretisch gesehen Ergebnis von Hand­
lungen des Typs „EINEN WÖRTERBUCH­
ARTIKEL NACH INSTRUKTIONEN  
FORMULIEREN“ (Wiegand 1988 a, 35); sie 
entstehen durch die Anwendung „geschlosse­
ner lexikographischer Beschreibungsmetho­
den“ (Wiegand 1988 a, 38 f). Angeschlossen 
sei an folgende Charakterisierung:
„Ein standardisierter Wörterbuchartikel ist ein le­
xikographischer Teiltext, der nach Iexikographi- 
xehen Instruktionen formuliert wurde, so daß er in 
bestimmten Texteigenschaften, und zwar vor allem 
dem Einsatz der Textverdichtungsmittel, der An­
zahl der Angaben gleichen Typs, der Reihenfolge 
dieser Angaben und der Anzahl und der Reihen­
folge der Strukturanzeiger, mit denjenigen Artikeln 
des gleichen Wörterbuchs gleich ist, die fehlerlos 
nach den gleichen Instruktionen formuliert wur­
den.“ (Wiegand 1988 a, 38).
